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Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 28. Februar. 

Nach einer lebhaften Debatte über den Fall Dür⸗ 

125 beſchäftigte ſich der Reichstag mit der 2. Berathung 
ber die Vorlage, betr. die Rechtsverhältniſſe in den 

deutſchen Schutzgebieten. 
batte erſt, als 

Abg. Rintelen (Zent.) den Antrag ſtellte, einen 
neuen § 12 in das Geſetz aufzunehmen, wonach die 
Beſtimmungen der Generalakte der Berliner Konferenz 
vom 26. Febr. 1885 über Gewiſſensfreiheit und reli⸗ 
giöſe Duldung auch auf die deutſchen Schutzgebiete An⸗ 
wendung finden ſollen. 

Abg. Hahn lkonſ.) erklärte den Antrag für über⸗ 
flüſſig, weil die Kongoakte Religionsfreiheit garantiren. 

Abg Windthorſt erklärte, in dieſem Falle wäre 
der Antrag Rintelen allerdings überflüſſig. Er wolle 
aber ſehen, ob die Gewährung der Religionsfreiheit 
ſo ſelbſtverſtändlich ſei und beantragte daher eine Reſo⸗ 
lution, daß in Erwägung, daß die Anwendung der 
Grundſätze der Kongoakte als ſelbſtverſtändlich anzu⸗ 
ſehen ſei, der Reichstag über den Antrag Rintelen zur 
Tagesordnung übergehe. Abg. Windthorſt bean⸗ 
tragte namentliche Abſtimmung, welche die Beſchluß. 
unfähigkeit des Hauſes ergab. 80 ſtimmten für, 104 
gegen den Antrag Windthorſt. 

Nächſte Sitzung Mittwoch, den 29. Februar 1 Uhr, 


Intereſſant wurde die De- 


(Antrag Munckel betr. 5 der Kompetenz der 


chwurgerichte, Anträge Munckel eichensperger, betr. 
Wiedereinführung der Berufung, Antrag Hitze betr. 
den Befähigungsnachweis.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 28. Februar. 


Das Hans erledigte am Dienſtag in einer ganz 
kurzen Sitzung die Etats der indirekten Steuern und 


itzung Mittwoch 11 Uhr. (Kirchenpolitiſcher 


N Autrag Prinz Arenberg, Petitionen. 


Dentſches Peich. 
Berlin, den 29. Februar. 


Der Kaiſer iſt, wie dem „Börſenkour.“ 
berichtet wird, von den Trauer⸗ und Krankheits⸗ 
fällen in ſeiner Familie ſchwer bedrückt und 
giebt ſich, wenn der Zwang der Repräſentation 
vorüber, den Ausbrüchen dieſer ſchmerzlichen 
Stimmung auch ſtärker hin. Dieſer Tage wurde 
Generalarzt Dr. Lauer Nachts an das Bett 
des Kaiſers gerufen. Der Kaiſer ſaß, ſo erzählt 
man uns weiter, aufrecht in ſeinem Bette, 
Thränen in den Augen. Er klagte, das 
Schickſal ſeines Sohnes laſſe ihn nicht ſchlafen, 
er möchte doch ſchleunigſt nach San Remo 
reiſen. Dem Zureden des Leibarztes gelang 
es, den Kaiſer von dieſem Vorhaben abzubringen. 


Feuilleton. 
Im eigenen Netz gefangen. 


Kriminal⸗Roman von Ferdinand Herrmann. 
42.) (Fortſetzung.) 

Der Beamte antwortete nicht ſogleich, ſondern 
ſchaute einige Minuten lang, in Gedanken ver⸗ 
loren, vor ſich hin. Dann ſagte er mit etwas 
bedenklichem Ausdruck: 

„Es unterliegt ja keinem Zweifel, daß wir 
der Sache daraufhin noch einmal näher treten 
müſſen; aber ich fürchte fast, daß wir ohne den 
ſauberen Vogel, den Sie da drüben leider wieder 
aus den Fingern laſſen mußten, nichts erreichen 
werden. An meinem guten Willen ſoll es in⸗ 
deſſen nicht fehlen, und auch der Polizeidirektor 
wird Ihnen unter ſolchen Umſtänden gern zu 
Dienſten ſein.“ 2 

„Ich danke Ihnen für dieſe Zuſage,“ ſagte 
hierauf der Ingenieur einfach. „Ich hatte es nicht 
anders erwartet. Aber da ich nun einmal wegen 
dieſer Angelegenheit hierher gekommen bin, 
und da mir dieſelbe mehr als irgend etwas 
auf der Welt am Herzen liegt, ſo erlauben Sie 
mir wohl, auch etwas auf eigene Fauſt in der⸗ 
ſelben thätig zu ſein. Seien Sie verſichert, daß 
ich damit nichts verderben werde!“ 

Der Polizeikommiſſar zögerte. 

„Ich weiß nicht, mein Herr, welche Deutung 
ich dieſem Wunſche geben ſoll.“ 

„O, das iſt ſehr einfach! Ich erbitte durch⸗ 
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de . auswärts: Berlin: 


Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 


Ko. und ſämmtliche Filialen 


— Nach dem neueſten offiziellen Tagesbericht, 
der von den Profeſſoren v. Bergmann und 
Kußmaul nicht mehr unterzeichnet iſt — die 
Herren haben San Remo verlaſſen — (einem 
Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, hat Prof. 
v. Bergmann noch im letzten Augenblicke vom 
Kaiſer telegraphiſchen Befehl erhalten, in San 
Remo zu bleiben) hat der Kronprinz eine 
ziemlich gute Nacht gehabt; im Uebrigen ſei 
keine Veränderung eingetreten. Ferner wird 
gemeldet, der Kronprinz ſei am Montag 
eine Zeit lang auf dem Balkon ſpazieren ge⸗ 
gangen, der Auswurf ſei noch mit Blut gefärbt. 
Uebereinſtimmend melden die privaten Nach⸗ 
richten, daß das Gutachten des Prof. Kußmaul 
über das Allgemeinbefinden und die eigentliche 
Krankheit des Kronprinzen ein ſehr 
ungünſtiges ſei. — Die „Köln. Ztg.“ erfährt 
aus Berlin, daß nach Lage des preußiſchen und 
deutſchen Staatsrechts das Bedürfniß für den 
Erlaß eines Regentſchaftsgeſetzes nicht vor⸗ 
handen ſei. 

— Prinz Wilhelm iſt nach Karlsruhe ab⸗ 
gereiſt. 

— In einer im Armeeverordnungsblatt ver⸗ 
öffentlichten kaiſerlichen Kabinetsordre wird be⸗ 
ſtimmt, daß für den verſtorbenen Prinzen 
Ludwig von Baden die vorgeſetzten und Offi⸗ 
ziere aller badiſchen Truppentheile neun — die 
Offiziere des erſten badiſchen Leibgrenadierregi⸗ 
ments und des erſten Gardeulanenregiments 
vierzehn — Tage Trauer anlegen. In der 
Ordre heißt es: Des allmächtigen Gottes 
Wille hat meinen lieben Enkelſohn, Seine 
Großherzogliche Hoheit den Prinzen Ludwig 
Wilhelm von Baden, aus dieſem Leben abbe⸗ 
rufen, in dem er eine Freude ſeiner Eltern, 
ſeiner Großeltern und Angehörigen, ſowie Aller, 
die ihn kannten, und eine ſchöne Hoffnung für 
die Zukunft war. Meine Armee, die jederzeit 
Freude und Leid mit Mir theilt, wird auch 
dieſen tiefen Schmerz mit Mir empfinden und 
wird in ihrem Herzen mit Mir um dieſes junge 
hoffnungsvolle Leben trauern. 

— Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ hat 
Prinz Hans Hohenlohe ſich bereits ſeit längerer 
Zeit in Folge eines gaſtriſch⸗nervöſen Leidens 
in ſehr gedrückter Stimmung befunden und in 
einem beſonders heftigen Anfalle ſeinem Leben 
ein Ende zu machen verſucht. Die Hoffnung 
iſt nicht aufgegeben, daß der Schwerverwundete 
noch gerettet werden kann. 

— Graf Herbert Bismarck hat ſich, der 
aus keine 


amtliche Machtvollkommenheiten, 


„Köln. Ztg.“ zufolge, einen kurzen Urlaub ge⸗ 
nommen, um die ihm befreundete Familie des 
Vizekönigs von Irland zu beſuchen. 

— Ueber Perſonalveränderungen im deutſchen 
auswärtigen Dienſt verlautet nunmehr mit Be⸗ 
ſtimmtheit Folgendes: Es kommt der Geſandte 
v. Alvensleben in Waſhington in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Brüſſel, General Graf Arco Balley 
in Kairo als Geſandter nach Waſhington, Geh. 
Legationsrath v. Brauer im Auswärtigen Amt 
als Generalkonſul nach Kairo, der Geſandte 
v. Pfuel in Stockholm, welcher ſeit zwölf 
Jahren auf dem dortigen Poſten fungirt, tritt 
aus Geſundheitsrückſichten in den Ruheſtand 
und an ſeine Stelle der jetzige Geſandte in 
Bukareſt, frühere Unterſtaatsſekretär im Aus⸗ 
wärtigen Amt Dr. Buſch; der Geſandte Graf 
Werther in München tritt, wie bekannt, gleichfalls 
in den Ruheſtand und an ſeine Stelle der 
Schwiegerſohn des Reichskanzlers, Geh. Legations⸗ 
rath Graf Rantzau. Der zur Leitung des 
Reichs⸗Patentamts nach Berlin berufene General⸗ 
konſul v. Bojanowsky in Peſt wird durch einen 
der älteren Botſchaftsräthe erſetzt, das Gleiche 
gilt für den Poſten in Bukareſt. Wahrſcheinlich 
erhält den erſteren Botſchaftsrath v. Pleſſen 
(London), während Botſchaftsrath v. Bülow 
(Petersburg), welche beide durch längeren Auf⸗ 
enthalt bei den großen Botſchaften mit den 
einſchlägigen Verhältniſſen vertraut geworden 
ſind, nach Bukareſt geht. 

— Dr. Karl Peters iſt in Berlin einge⸗ 

troffen. 
— Das Aelteſtenkollegium der Berliner 
Kaufmannſchaft beſchäftigte ſich am Montag mit 
einer vorläufigen Berathung über den Erlaß 
des Handelsminiſters, Fürſten v. Bismarck, be⸗ 
treffend die bisher übliche Wahl der Sachver⸗ 
ſtändigen der Produktenbörſe, welchen bei 
Streitigkeiten die Entſcheidung über die Liefe⸗ 
rungsfähigkeit des Getreides zuſteht. Es wurde 
eine 7gliedrige Kommiſſion eingeſetzt. Allſeitig 
wurde erklärt, daß dem Erlaß eine Auffaſſung 
zu Grunde liege, welche dem in Korporations⸗ 
Statut und der Börſen⸗ Ordnung enthaltenen 
Prinzipe der Selbſtverwaltung entgegentrete. 
Auch wurden über die Ausführbarkeit der in 
dem Erlaß gemachten Vorſchläge, um die bis⸗ 
herigen Einrichtungen zu erſetzen, ernſte Zweifel 
erhoben. 

— Die Reichstagskommiſſion hat unver⸗ 
ändert nach den Beſchlüſſen der erſten Leſung 
die Anträge betr. die Sonntagsarbeit in zweiter 


habe, und jenen Doktor, der ſich ja auch wohl 


ſondern vorläufig nur einige Mittheilungen über | ausfindig machen laſſen wird, ins Auge zu 


die polizeilich ermittelten Einzelheiten des ver⸗ 
meintlichen Unglücksfalls und über die Perſonen, 
mit denen mein armer Freund an dieſem ver⸗ 
hängnißvollen letzten Tagen ſeines Lebens hier 
in Berührung gekommen iſt.“ 

Der Kommiſſar kam dieſem Wunſche nach 
kurzem Bedenken nach. Er ließ ſich die Akten 
bringen und theilte dem Ingenieur die in den⸗ 
ſelben enthaltenen Daten mit. 

„Sie ſehen, mein Lieber,“ fügte er hinzu, 
„daß es herzlich wenig für eine weitere Unter⸗ 
ſuchung iſt. Ich will Ihnen zwar nicht ver⸗ 
ſchweigen, daß die einzige Perſon, deren noch⸗ 
malige Vernehmung zunächſt in Frage kommen 
kann, der Gaſtwirth Klaus Steffens, eine ſehr 
übel beleumundete Perſönlichkeit iſt, der man 
die Theilnahme an einem Verbrechen allenfalls 
zutrauen kann, aber,“ und er zuckte die Achſeln, 
„geſtehen wird er jo ohne Weiteres ſchwerlich 
und für eine Verhaftung reicht das Belaſtungs⸗ 
material noch nicht aus.“ 

„Ich bin weit entfernt, Ihnen einen Rath 
ertheilen zu wollen, Herr Kommiſſar; aber 
wenn es mir geſtattet iſt, eine Meinung zu 
äußern —“ 

„Warum nicht, Herr Archer? Ihre Anlagen 
zum Kriminaliſten ſind ja unverkennbar.“ 

„Nun wohl, ſo möchte ich bitten, dieſen 
Wirth vor der Hand noch aus dem Spiel zu 
laſſen und zunächſt die Anſtifter des Verbrechens, 
den Herrn Franz Springer, deſſen Wohnort ich 
ja nun endlich aus Ihren Akten da erfahren 


faſſen. Dieſe Beiden find jedenfalls die Schlauſten 
und Gefährlichſten von der ganzen Geſellſchaft, 
und es muß wohl vor Allem verhindert werden, 
daß ſie vorzeitig gewarnt werden.“ 

„Sie mögen darin nicht ſo Unrecht haben, 
mein Herr; aber ich kann Ihnen natürlich in 
dieſem Augenblick noch keine bindende Erklärung 
über die Art unſeres Vorgehens geben. Dazu 
bedarf es einer vorgängigen Konferenz mit 
meinem Vorgeſetzten und einer nochmaligen 
gründlichen Prüfung des ganzen Materials. 
Ich erſuche ſie zu dieſem Zweck, Ihre Mit⸗ 
theilungen in den Hauptzügen zu Papier zu 
bringen und mir dieſe Ausarbeitung noch heute 
zugehen zu laſſen. Allerdings werde ich Sie 
dann auch noch einmal perſönlich bemühen 
müſſen.“ 

„Ich ſtelle mich Ihnen Tag und Nacht zur 
Verfügung, denn meine Anweſenheit in Europa 
hat, wie ich ſchon ſagte, uur dieſen einzigen 
Zweck.“ 

„Um ſo beſſer! Ihre Mitwirkung wird uns 
jedenfalls von äußerſter Wichtigkeit ſein. Aber 
Sie ſprachen vorhin davon, auf eigene Hand 
etwas unternehmen zu wollen. Worin würde 
das beſtehen?“ 

„Nur in einer Rekognoszirung des Schau⸗ 
platzes, Herr Kommiſſar. Ich werde in ganz 
unauffälliger Weiſe die Bekanntſchaft des Herrn 
Klaus Steffens zu machen ſuchen, das wird 
für die Folge immerhin von Vortheil ſein. 

„Ich habe nichts dagegen einzuwenden, 
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Leſung angenommen. Darnach können u. A. 
die Gewerbetreibenden die Arbeiter zum Ar⸗ 
beiten an Sonn⸗ und den von den Landes⸗ 
regierungen beſtimmten Feſt⸗Tagen nicht ver⸗ 
pflichten. Im Betriebe von Bergwerken, Salinen, 
Brüchen, Gruben, Hüttenwerken, Fabriken, 
Werkſtätten, Bauten und Werften dürfen 
Arbeiter an Sonn⸗ und Feſt⸗Tagen nicht be⸗ 
ſchäftigt werden, im Handelsgewerbe Gehilfen, 
Lehrlinge und Arbeiter höchſtens fünf Stunden. 
Für gewiſſe Zeiten darf für die Dauer von 
höchſtens vier Wochen von der Polizei mit 
Genehmigung der höheren Verwaltungsbehörde 
eine Vermehrung der Stunden zugelaſſen werden. 
Nothſtandsarbeiten, ſowie Arbeiten zur Reinigung 
und Inſtandhaltung fallen nicht unter dieſe Be⸗ 
ſtimmungen. Für beſtimmte Gewerbe können 
durch Beſchluß des Bundesraths Ausnahmen 
zugelaſſen werden. Außerdem wurde eine Re⸗ 
ſolution angenommen, daß der Reichskanzler 
bei den verbündeten Regierungen eine Revifion 
der in ihren Gebieten geltenden Vorſchriften 
über die Sonntagsarbeit anrege. 

— Die Börſe war andienſtag für Ruſſen 
wiederum recht flau. Trotz der Erklärung der 
ruſiſchen Bank gegenüber den kourſirenden Nach⸗ 
richten, daß ihr Kapital intakt ſei, gingen Bank⸗ 
aktien, Noten und Anleihen zurück, und auch die 
Gerüchte von bedeutenderen Fallimenten dauer⸗ 
ten fort. Es heißt, auch deutſche Banken wür⸗ 
den hinein gezogen werden. 

— Die „Bolt“ vernimmt aus betheiligter 
Quelle, daß Oeſterreich Ungarn, Italien und 


2 der ehandlume 
liſchen Dinge feſthalten, 
ftellung viel unmittelbarer berührt wird, als 
dies bei Deutſchland der Fall iſt. 


— Der frühere Hauptmann von Schleinitz, 


orien 


England jo feſt wie je den Boden ihrer Ge 
meinfamteit-in der Behandlung der ortenta⸗ 


welcher ſeinerzeit durch kriegsgerichtliches Er⸗ 


kenntniß wegen Erpreſſung und Wechſelfälſchung 
zu drei Jahren ſechs Monaten Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt worden iſt, hat jetzt ein Drittel ſeiner 
Strafzeit verbüßt. Seine hochbetagte Mutter, 
die verwittwete Frau Regierungs⸗Präſident von 
Schleinitz, hatte an maßgebender Stelle Schritte 
gethan, um eine Herabminderung des Straf- 
maßes zu erzielen, jedoch ohne Erfolg; Otto 
v. Schleinitz hegt indeß die Hoffnung, daß ihm 
ſpäter ein Theil der Strafe erlaſſen werden 
wird. Uebrigens erfährt v. Schl. in der Haft 
eine rückſichtsvolle Behandlung, es ſind ihm, 
wie die Berliner Gerichts = Chronik zu melden 


aber ich muß Ihnen im Intereſſe der Sache 
die äußerſte Vorſicht dringend ans Herz legen. 
Dieſer Steffens iſt ein verteufelt ſchlauer 
Burſche! Doch ich glaube wohl,“ fügte er mit 
einem verbindlichen Lächeln hinzu, „daß man 
ſich auf Sie verlaſſen kann! Auf Wiederſehen 
denn und gute Verrichtung, mein freiwilliger 
Herr Kollege!“ 


XIII. 
Auf der Fährte. 


Als der junge Amerikaner an demſelben 
Nachmittage mit einiger Mühe die Schenke von 
Klaus Steffens ausfindig gemacht hatte, er⸗ 
ſtaunte er innerlich immer mehr über die geringe 
Sorgfalt, welche man damals der Unterſuchung 
des Unglücksfalls zugewendet hatte. Wie war 
es möglich, daß ſich ein Fremder, der vom 
rechten Wege abgekommen war, in dieſes Gewirr 
von Gäßchen und Gaſſen hineingewagt haben 
ſollte, in dem ſchon am hellen Tage an ein 
Zurechtfinden für den Uneingeweihten nicht zu 
denken war. Die Wirthſchaft, welche er ſuchte, 
unterſchied ſich äußerlich nicht im Mindeſten 
von den zahlloſen anderen Branntweinſtuben 
des ganzen, vorzugsweiſe von Matroſen und 
Hafenarbeitern beſuchten Stadtviertels. Eine 
niedrige Thür führte von der Straße 
aus direkt in das Gaſtzimmer, das 
trotz der verhältnißmäßig frühen Stunde 
bereits mit einer Anzahl lärmender und zechender 
Geſellen gefüllt war. Eine widerliche Atmo⸗ 
ſphäre, gemiſcht aus dem beizenden Qualm der 
kurzen Thonpfeifen und dem Dunſt des in un⸗ 


von denen ihre Macht⸗ 


1 


weiß, mancherlei Vergünſtigungen gewährt, 
ſoweit ſie das Reglement zuließ. Schreiber 
dieſer Zeilen hatte vor einiger Zeit Gelegenheit, 
den Verhafteten in einem der Terminszimmer 
im Amtsgericht zu ſehen, wo er zur Ver⸗ 
handlung in einem Zivilprozeß als Zeuge vor⸗ 
geführt war. v. Schl. machte durchaus nicht 
den Eindruck eines Haftlings, man erkannte in 
ihm immer noch den früheren Offizier. Als 
eine beſondere ihm gewährte Vergünſtigung iſt 
zu erwähnen, daß er trotz des Charakters ſeiner 
Strafe ſeinen Bart tragen darf. 


— Der Stichwahltermin für Greifenberg⸗ 
Kammin iſt nunmehr unerwartet ſchnell auf 
Donnerſtag, angeſetzt worden. Das, Kamminer 
Kreisbl.“ verweigerte die Aufnahme des Wahl⸗ 
aufrufs der Freiſinnigen. — Der Miniſter des 
Innern hat das „Sofort“, abweichend von 
ſeiner früheren Auslegung, diesmal wörtlich 
genommen und die Stichwahl mit einer Be⸗ 
ſchleunigung angeordnet, die faſt jede weitere 
Wahlvorbereitung und Agitation ausſchließt. 
Der frühere Landrath und Vertreter des Kreiſes, 
Herr v. Köller, der jetzige Polizeipräſident von 
Frankfurt a. M., iſt in der That im Wahl⸗ 
kreiſe erſchienen, um ſeinem bedrängten Bruder 
und Parteigenoſſen, dem jetzigen Kandidaten 
v. Köller, zu Hilfe zu eilen. Auf ſeine 
Anregung wird die Plötzlichkeit der An 
ſetzung des Wahltermins zurückgeführt. Er 
hat einen Wahlaufruf erlaſſen, in welchem 
er die Wähler folgendermaßen ermahnt: 
„An die Wähler des Greifenberg⸗Kamminer 
Wahlkreiſes. Wähler! Nachdem ich durch 
drei Legislaturperioden, durch Ihr Ver⸗ 
trauen gewählt, den Wahlkreis in konſer⸗ 
vativem Sinne vertreten habe, bitte ich Sie, 
auch jetzt bei der bevorſtehenden engeren Wahl 


zwiſchen einem konſervativen und einem 
deutſchfreiſinnigen Kandidaten durch Ab⸗ 
gabe Ihrer Stimme für den konſer⸗ 


vativen Kandidaten Herrn v. Köller⸗Hoff Ihre 
konſervative Geſinnung zu bezeugen und unſerer 
Partei zum Siege zu verhelfen. Ergebenſt Ihr 
ehemaliger Reichstags⸗Abgeordneter v. Köller.“ 
Wer kann da widerſtehen! — bemerkt hierzu 
die „N. St. 3." — Ueber dieſer väterlicher Er: 
mahnung aber ſteht der eigentliche Wahlaufruf, 
in dem zuerſt die Konſervativen hervorheben, 
daß ſie noch einmal offen und ehrlich, mit 
Unterzeichnung ihrer Namen „und mit Ein⸗ 
ſetzung ihrer Perſon“ an die Wähler heran⸗ 
treten. Welch ein ſeltener Mannesmuth dazu 
gehört, in der Aera Puttkamer für eine konſer⸗ 
vative Kandidatur einzutreten, welchen Gefahren, 


wie Beförderung, Orden ꝛc., man ſich dabei 
ausſetzt, iſt zu bekannt, als daß dieſer Appell 


ſeine Wirkung verfehlen könnte. 


Ausland. 


Kopenhagen, 27. Februar. Amtlichen Nach⸗ 


richten zufolge ſind die auf den däniſchen Eiſen⸗ 
bahnlinien durch Schneeverwehungen eingetre⸗ 
tenen Verkehrsſtörungen bezüglich der wichtigeren 
Strecken wieder gehoben. 

Petersburg, 27. Februar. Die an aus⸗ 
wärtigen Börſen kurſirenden Gerüchte von 
falſchen Bilanzen und Malverſationen bei der 
ruſſiſchen Bank für auswärtigen Handel werden 


als unbegründet bezeichnet, eine Aufſtellung der 
——.——. 


geheuren Quantitäten genoſſenen Grogs, lagerte 


über den wenigen ſchmutzigen Tiſchen, um 
welche ſich die kräftigen, wettergebräunten 
Geſtalten der Matroſen und Arbeiter nieder: 
gelaſſen hatten, und es bedurfte einer längeren 
Gewöhnung, ehe man dieſe ſcheußliche Luft 
athmen konnte, ohne einen Huſtenreiz zu em⸗ 
pfinden. 


verſchiedene, wenig einladende Eßwaaren ſtanden, 
lehnte ein fünfzigjähriger Mann von wahrhaft 
herkuliſchem Körperbau. Er hatte zur größeren 


Bequemlichkeit ſeinen Rock abgelegt und unter 
den Hemdärmeln zeichneten ſich die Umriſſe 
ſeiner rieſenhaften Armmuskeln ab. Die Aus⸗ 


ſicht, mit dieſem Ungethüm in einen Streit 
zu gerathen, konnte für einen Menſchen mit 
normalen Körperkräften ſo wenig Verlockendes 
haben, daß es ſehr wohl begreiflich ſchien, wenn 
Klaus Steffens ſelbſt von den roheſten und 
gewaltthätigſten ſeiner Gäſte reſpektirt wurde, 
und wenn bei den Zänkereien und kleinen 
Gefechten, deren es in den Schenken dieſes 
Viertels allabendlich einige gab, ſein energiſches 
und furchtloſes Einſchreiten ſtets auf der Stelle, 
wenn nicht den Frieden, ſo doch einen vor⸗ 
läufigen Waffenſtillſtand zur Folge hatte. Da⸗ 
bei zeigte das unnatürlich geröthete, aufgedunſene 
Geſicht des Schenkwirths die verſchwommenen 
Züge eines gewohnheitsmäßigen Säufers, und 
die kleinen, ſchräg geſchlitzten Augen ſchielten 
mit unheimlich ſtechenden Blicken in die Welt. 

Trotzdem Fred Archer ſtatt ſeines eleganten 
Ueberziehers einen viel weniger vornehmen 
Neiſemantel über die Schultern geworfen hatte, 
ſtach doch ſeine Erſcheinung ſo weſentlich von 
derjenigen der anderen Gäſte ab, daß ſich ihm 
ſofort die allgemeine Aufmerkſamkeit zuwendete. 
Die lauten Geſpräche verſtummten für einige 
Augenblicke, und Klaus Steffens richtete ſich 
ein wenig aus ſeiner bequemen Stellung empor. 


Hinter dem Schenktiſch, auf welchem 
neben einem riefigen, dampfenden Waſſerkeſſel 


aber er hielt ſich dabei 
fliſſentlich in feiner Nähe, 
kein Wort von Accher's 


ſtattgehabten Verluſte ſoll möglichſt bald ver⸗ 
öffentlicht werden. 

Petersburg, 28. Februar. Der Bau 
eines Kriegshafens in Libau iſt nach einem 
Privattelegramm der „K. H. 3.“ endgiltig be⸗ 


ſchloſſen; man beginnt damit im Frühjahr. 


Warſchau, 27. Februar. Zu dem Un⸗ 


glück in der Synagoge wird noch berichtet: 
Die Frauengalerie der großen Synagoge war 


der Schauplatz einer Kataſtrophe, welcher, wie 


bisher ermittelt, 4 Menſchenleben zum Opfer 
fielen, 
letzungen davontrugen. 
auch hier ein falſcher Feuerlärm in dem an⸗ 
läßlich des jüdiſchen Faſtnachts⸗ (Purim) Feſtes 
dicht gefüllten Gotteshauſe, 
vorzurufen. Trotz der lauten beruhigenden Zu⸗ 
rufe aus der Männerabtheilung und dem 
Weiterſpielen der Orgel ſtürzten die erſchreckten 
Frauen nach den Ausgängen zu, über diejenigen 
hinwegtretend, die im Gedränge zu Boden fielen. 


während 16 Frauen ſchwere Ver⸗ 


Wie gewöhnlich genügte 


um eine Panik her⸗ 


Unglücklicher Weiſe erloſch zu gleicher Zeit das 
Gaslicht, ſo daß die Verwirrung unbeſchreiblich 
wurde. Die ſofort zu Hilfe eilenden Männer 
hatten vollauf zu thun, um die Schwerverletzten 
und Ohnmächtigen aus den barrikadenähnlichen 
Haufen hervorzuziehen und unter Hilfe der zu⸗ 
fällig anweſenden Aerzte zur Beſinnung zu 
bringen. Einen ſchrecklichen Anblick bot eine 
Frau mit eingedrückter Bruſt und verſtümmeltem 
Geſicht. Ein 17jähriges Mädchen wurde in 
Folge des Schreckens wahnſinnig und irrte 
halbnackt in der Synagoge umher. Eine Un⸗ 
maſſe von Bijouterien und Toilettegegenſtänden 
wurden nach Räumung der Synagoge vom 
Dienſtperſonal vorgefunden. In der Bevölke⸗ 
rung und in der Preſſe macht ſich ein lebhaftes 
Mitgefühl für die Betroffenen geltend, und es 
wurden bereits Sammlungen zu Gunſten der 
mittelloſen Opfer der Kataſtrophe eingeleitet. 
Wien, 28. Februar. Der Afrikareiſende 
Oskar Lenz richtet an die „Allg. Ztg.“ ein aus⸗ 
führliches Schreiben, worin er den Nachweis 


verſucht, daß die neulichen peſſimiſtiſchen Nach⸗ 


richten über das Schickſal Stanleys vorſichtig 
aufzunehmen ſeien. Lenz glaubt, daß Stanley 
lebt, und daß die nächſten Nachrichten über ihn 
von der Weſtküſte Afrikas kommen dürften. 
Bukareſt, 27. Februar. Wie verlautet, 
bereitet man die Ergänzung der Wehrkraft 
Rumäniens durch einen Landſturm vor, welcher 
nur in Zeiten der äußerſten Gefahr einberufen, 
ſämmtliche außerhalb der Militärpflicht im 
ſtehenden Heere, in der Reſerve und in der 


Miliz befindlichen waffenfähigen Individuen 


umfaſſen ſoll. 


Konftantinopel, 27. Februar. Der von 
dem ruſſiſchen Botſchafter hier unternommene 
Schritt betreffend Bulgarien hat die Unter⸗ 
ſtützung der Vertreter Deutſchlands und Frank⸗ 


reichs gefunden. 

Rom, 27. Februar. 
theilung der franzöſiſchen Regierung, daß die 
letzten Vorſchläge, betr. den Handelsvertrag, 
endgültige und unabänderliche ſeien, tritt vom 
1. März ab für den Handelsverkehr zwiſchen 
Frankreich und Italien der allgemeine Tarif 
in Kraft. 


Rom, 27. Februar. Der Papſt empfing 


heute Nachmittag die deutſchen Pilger und die 
hier anweſenden deutſchen Katholiken, zuſammen 
— — — 


Die Blicke aber, die ſich von allen Seiten auf 


den jungen Mann hefteten, waren keineswegs 
von der freundlichſten Art; denn man liebt es 
an ſolchen Orten nicht, wenn ſich die Ange⸗ 
hörigen einer anderen Geſellſchaftsklaſſe in die 
intimen Unterhaltungen und Vergnügungen der 
berechtigten Stammgäſte eindrängen. 
Fred Archer aber war darauf durchaus ge⸗ 
faßt geweſen und nahm an der beinahe drohen⸗ 
den Haltung der Geſellſchaft nicht den geringſten 
Anſtoß. Er rief ihnen im breiteſten Engliſch 
einen freundlichen Gruß zu und ließ ſich an⸗ 
ſcheinend ſo behaglich mitten unter ihnen an 
einem Tiſche nieder, daß zwei ältere engliſche 
Seeleute, die gerade in ſeiner Nähe ſaßen, ſich 
nicht enthalten konnten, ihm zu danken und 
ſeine Frage, ob Jemand da ſei, mit dem man 
ein Wort engliſch reden könne, mit einem ein⸗ 
ſtimmigen „Ja“ zu beantworten. Nun war die 
Unterhaltung bald wieder im Fluß. Archer ließ 
eine ſtattliche Batterie von Groggläſern auf⸗ 
fahren, trank den braunen, wetterharten Ge⸗ 
ſellen treuherzig zu und wußte durch die derb 
joviale Art, in der er auf ihre Weiſe einging, 
ihr anfängliches Mißtrauen bald zu beſeitigen. 
Diejenigen, die genug Engliſch verſtanden, um 
ſich am Geſpräch betheiligen zu können, rückten 
näher um ihn zuſammen, und die Uebrigen 
ließen ſich in den Unterhaltungen und Würfel⸗ 
ſpielen, welche fein Eintritt unterbrochen hatte, 
nicht weiter ſtören. Der einzige, der den neuen 
Gaſt mit etwas ungewiſſen Blicken betrachtete, 
war Klaus Steffens, der Beſitzer der Schenke 
ſelbſt. Er befolgte zwar ſeine Befehle, ſoweit 
ſie die immer wieder erneute Füllung der Grog⸗ 
gläſer betrafen, mit freundlicher Eilfertigkeit, 
fortwährend ſo ge⸗ 
daß ihm offenbar 
Erzählungen ent⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


gehen ſollte. 


In Folge einer Mit⸗ 


etwa 1200 Perſonen, in einer 


Audienz, welcher 20 Kardinäle beiwohnten. 


Der Biſchof von Mainz verlas die Adreſſe in 


italieniſcher Sprache, welche anläßlich des Jubi⸗ 
läums dem Papſte die Glückwünſche und die 
Ehrerbietung der deutſchen Katholiken ausſpricht. 
Der Papſt erwiderte, er kenne die Frömmigkeit 
der deutſchen Katholiken und deren Liebe zum 
heiligen Stuhl. Sodann ſprach der Papſt über 
die Sache des Katholizismus, welche mit allen 


Kräften vertheidigt werden müßte und gedachte 


der Einigkeit, mit welcher die Nationen ihm 
und der päpſtlichen Macht anläßlich des Jubi⸗ 
läums jo große Huldigungen gezollt Hätten. 
Der Papſt gedachte darauf ſeines Oberhirten⸗ 
amtes und ſagte: Wenn er nicht davon ablaſſe, 
ſtets aufs Neue die ihm zuſtehenden Rechte in 
Anſpruch zu nehmen, ſo geſchehe dies, damit 
die Freiheit des Papſtes allen Nationen zum 
Vortheil gereiche; er wolle den Deutſchen keine 
beſonderen Belehrungen ertheilen, ſie fänden 
ſolche in den Encykliken an die preußiſchen und 
bairiſchen Biſchöfe. Möchten die deutſchen 
Katholiken fortfahren, auch ferner für die Frei⸗ 
heit und Unabhängigkeit der Kirche zu wirken. 
Viel ſei bereits Dank dem Wohlwollen des 
deutſchen Kaiſers und der Regierungen in 


Preußen und in den anderen deutſchen Staaten 


geſchehen. Möchte die Katholiken auch ferner 
in Einigkeit, Weisheit und Beſtändigkeit ihrer 
Sache dienen. — Hierauf empfing der Papſt 
die Führer der Pilger. 

om, 27. Februar. Indeß die italieniſche 
Expedition gegen Abeſſinien ihren bisherigen 
Erfolgen einige weitere hinzuzufügen in der 
Lage war, halten Adener Blätter es für nicht 
unwahrſcheinlich, daß der Negus in Folge der 
großen Unglücksfälle, die jetzt über ſein Reich 
hereingebrochen ſind, unter denen die offene 
Empörung des Königs Menelik von Schoa gegen 
ihn als die größte Kalamität betrachtet werden 


darf, entweder freiwillig dem Throne entſagen 


oder durch eine allgemeine Empörung von dem⸗ 
ſelben verdrängt werden wird. Dieſe Blätter 
glauben auch, die italieniſche Regierung habe 
ſchon dieſen bevorſtehenden Thronwechſel in 
Abeſſinien ins Auge gefaßt und ſetze ſich all⸗ 
mählig mit den abeſſiniſchen Großen in Ver⸗ 
bindung. Sollte der Negus freiwillig abdanken, 
ſo werde wahrſcheinlich deſſen älteſter Sohn, 
Kronprinz Ras Area, den Thron beſteigen. 
Paris, 27. Februar. Boulanger ſoll 
trotz ſeines Proteſtes ſeiner eigenen Kandidatur 
keineswegs fern geſtanden haben. Es heißt, 


es werde ihm das Generalkommando genommen 
werden. — Der Direktor des naturwiſſenſchaft⸗ 


lichen Muſeums in Paris, Akademiker Fremy, 


konnte der Akademie wirkliche Rubinen vom 
reinſten Waſſer zeigen, die er künſtlich her⸗ 


geſtellt. 

London, 27. Februar. Dem Geſellſchafts⸗ 
journale „Picadilly“ zufolge, wird der Prinz 
von Wales bei dem in Buckingham⸗Palaſt zur 


Feier ſeiner ſilbernen Hochzeit ſtattfindenden 
Galadiner die Verlobung ſeines älteſten Sohnes 


mit der Prinzeſſin Alexandra von Griechenland 
und ſeiner älteſten Tochter, der Prinzeſſin 
Viktoria, mit dem Kronprinzen von Griechen⸗ 
land ankündigen. Gleichzeitig wird auch die 
Verlobung der Prinzeſſin Louiſe von Wales, 
angeblich mit einem ruſſiſchen Großfürſten, an⸗ 
gezeigt werden. 

Chicago, 27. Februar. Auf der Chicago⸗ 
Burlington ⸗Quincey Eiſenbahn iſt unter den 
Lokomotivführern und Heizern ein allgemeiner 
Strike ausgebrochen. Der Güterverkehr ſowie 
der Paſſagierverkehr ſtocken augenblicklich. 8 


Provinzielles. 


* Ottlotſchin, 28. Februar. Am 26. d. M. 
fand eine Schlittenpartie von Neu⸗Grabia nach 
unſerem Bahnhof ſtatt, die Theilnahme an der⸗ 
ſelben war eine zahlreiche. Während des 
Aufenthalts in der Bahnhofsreſtauration gingen 
zwei Pferde, welche eine kurze Zeit ohne Auf⸗ 
ſicht gelaſſen waren, mit einem Schlitten durch. 
An dem Uebergange über die Bahn bei 
Ottlotſchin blieb der Schlitten an einem Ständer 
der Barriere hängen und die Pferde ver⸗ 
ſchwanden mit der losgebrochenen Deichſel. 
Hoffentlich find die Thiere ihrem heimathlichen 
Stalle zugeeilt. ER 

= Penfau, 25. Februar. Heute fand hier 
auf Veranlaſſung des Herrn A. W. von Be⸗ 
figern aus Penſau und Gr. Böſendorf eine 
Schlittenpartie ſtatt. Die Betheiligung nament⸗ 
lich von Beſitzern in Penſau war eine ſehr 
rege. Um 1 Uhr war Verſammlung vor dem 
Gaſthauſe des Herrn H. Finger in Penſau, 
dann bewegte ſich der Zug, beſtehend aus ele⸗ 
ganten, von muthigen Pferden beſpannten 
Schlitten, voran eine Muſikkapelle, nach Amthal, 
um dort Theilnehmer abzuholen. Dann wurde 
nach Zalzeboze gefahren, woſelbſt kurzer Aufent⸗ 
halt gemacht wurde, von dort zurück zu 
H. Finger, wo Tanz alle Theilnehmer lange 
gemüthlich zuſammen hielt. Dieſe Fahrt wird 
allen Betheiligten lange Zeit im Gedächtniß 
bleiben. In Ausſicht genommen iſt noch eine 
zweite Schlittenpartie — wenn der Schnee es 
geſtatten wird. 


A Argenau, 28. Februar. Sonnabend 


feierlichen 


fand in Röpke's Lokal die Generalverſammlung 
des hieſigen Kriegervereins ſtatt. Der Kaſſen⸗ 
bericht ergab ein Vereinsvermögen von 717 M. 
Die vor einem Jahre begründete Kriegervereins⸗ 
Sterbekaſſe hat einen Beſtand von 55 M. Auf 
Antrag des Hauptlehrers Herrn Priebe wurde 
die Anſchaffung von 20 Gewehren beſchloſſen. 
Zum Schmuck der Kriegergräber bei Metz wur⸗ 
den 10 M. bewilligt. Zum Vorſitzenden wurde 
Herr Forſtkaſſenrendant Maſchke, zum Kaſſirer 
Herr Kaufmann Pfeiler, zum Schriftführer Herr 
Fleiſchermeiſter Siegmund und zu Beiſitzern die 
Herren Baumeiſter Fiſcher, Inſpektor Mochmann⸗ 
Lipin, Steueraufſeher Riemer ⸗ Wierzchoslawice, 
Reſtaurateur Röpke, Töpfermeiſter Graſchewitſch, 
Chauſſeeaufſeher Splitt gewählt. Außerdem be⸗ 
finden ſich ſämmtliche dem Vereine angehörende 
Offiziere im Vorſtande. In die Kaſſenreviſions⸗ 
kommiſſion wurden gewählt Herr Stations vor⸗ 
ſteher Grunau, Herr Poſtvorſteher Schwemin, 
Herr Kaufmann Kurban. 
Schwetz, 28. Februar. Noch liegt die 
Natur in den ſtarren Feſſeln des Winters und 
ſchon regt ſich die Auswanderungsluſt in unſerer 
Stadt. Am Sonnabend verließ wiederum eine 
Familie unſeren Ort, um jenſeits des Ozeans 
ein neues Heim ſich zu gründen. Die Familie 
lebte in ganz guten Verhältniſſen und es ift 
ſchwer zu begreifen, was den Mann veranlaßt 
hat, ſeinen ſicheren Erwerb hier aufzugeben. 


(D. 3.) 

Konitz, 28. Februar. In der Nacht zum 
Sonnabend iſt die Dampfſchneidemühle in 
Czernitza niedergebrannt. 

Dirſchau, 28. Februar. 
laden, woſelbſt mehrere Arbeiter ſaßen und ein 
Frühſtück verzehrten, war ein Kommis mit dem 
Abtheilen von Waſchblau beſchäftigt. Da der 
Ort etwas dunkel war, ſo hielt einer der 
Arbeiter dieſes Blau für Schnupftaback, und 
als der Kommis auf kurze Zeit abgerufen 
wurde, hatte der Arbeiter nichts eiligeres zu thun, 
als ſchleunigſt eine gehörige Priſe zu nehmen. 
Dieſes bekam dem Vorwitzigen ſchlecht, alsbald 
wurde ihm unwohl und er kam einer Ohnmacht 
nahe. Der Schreck des Ladenperſonals war 
groß, jedoch erholte ſich der Arbeiter bald. 

x Danzig, 28. Februar. Der weſt⸗ 
preußiſche Provinzial » Ausfhuß trat geſtern 
Vormittag 10 Uhr im kleinen Saale des Landes⸗ 
hauſes zuſammen und verhandelte bis 3 
Nachmittags. Heute Vormittag 10 Uhr begann 
derſelbe wieder ſeine Sitzung. Geſtern wurde 
die Berathung des Hauptetats, der Spezialetats 
der einzelnen Provinzialanſtalten und von 


Rechnungsvorlagen für den nächſten erg 2 
er⸗ 


Landtag erledigt. Heute kamen u. a. die 
waltungsberichte, Ausführungsbeſtimmungen des 
Unfallverſicherungsgeſetzes über die in den land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten 
Perſonen, Wahlen für die in Danzig und Marien⸗ 
werder zu errichtenden Schiedsgerichte für dieſe 
Unfall⸗ und Krankenverſicherung zur Erledigung. 
In Betreff der vom letzten Provinzial⸗Landtage 
dem Provinzial⸗Ausſchuß ertheilten Ermächtigung 
zur event. Aufnahme einer neuen Anleihe für 
Zwecke der Provinzial⸗Hilfskaſſe wurde beſchloſſen, 
die älteren Anleiheſcheine zum 1. Oktober zu 
kündigen und eine Anleihe von 4 Millionen M. 
zu 3½ pCt. aufzunehmen, welche an ein Kon⸗ 
ſortium, bestehend aus der General⸗Direktion 
der Seehandlung in Berlin, der Direktion der 
Diskonto⸗Bank in Berlin, der Direktion der 
Deutſchen Bank in Berlin und der Danziger 
Privat⸗Aktien⸗Bank, zu vergeben iſt. — In der 
geſtrigen Nachmittagsſitzung des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes wurde beſchloſſen, bei der königl. 
Staatsregierung die Einberufung des Provin⸗ 
zial⸗Landtages der Provinz Weflpreußen zum 
15. März zu beantragen. Die Sitzungen des 
Verwaltungsraths und der General⸗Verſamm⸗ 
lung des Zentralvereins weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe find nun von Freitag und Sonnabend, 
den 9. und 10. März, auf Dienſtag und Mitt⸗ 
woch, den 13. und 14. März, verlegt, damit 
den zahlreichen Vereinsmitgliedern, welche in 
ihrer Eigenſchaft als Provinzial⸗Landtagsabge⸗ 
ordnete in Danzig weilen müſſen, eine noch⸗ 
malige Reiſe nach der Provinzialhauptſtadt er⸗ 
ſpart werde. 

Elbing, 28. Februar. Wie der „Altpr. 
Ztg.“ mitgetheilt wird, beabſichtigt Herr Ge⸗ 
heimer Kommerzienrath Schichau, dem Prinzen 
Heinrich zu ſeiner Vermählung ein vollſtändig 
ausgeſtattetes Torpedoboot en miniature zum 
Geſchenk zu machen. 

O. Dt. Eylan, 28. Februar. Die Ofen⸗ 
klappe hat hier wieder einmal in einer Familie 
bedauernswerthes Unglück angerichtet. Am 
Sonntag Abend war bei dem Töpfermeiſter 
Gilgenaſt die Schlafſtube tüchtig mit Stein⸗ 
kohlen geheizt und die Klappe wahrſcheinlich zu 
frühzeitig geſchloſſen worden. Am andern 
Morgen, als nach vergeblichem Rufen und 
Pochen die Thür des Schlafzimmers nicht ge⸗ 
öffnet wurde, erbrach man dieſelbe und fand 
die Inſaſſen — die beiden Eheleute ſowie eine 
zwölfjährige Tochter — beſinnungslos im Bette 
liegen. Die herbeigeholten Aerzte konſtatirten 
Vergiftung durch eingeathmeten Kohlendunſt. 
Die angeftellten Belebungsverſuche zeigten ſich 
anfänglich von Erfolg, jedoch verſchieden bereits 
geſtern Nachmittag Mutter und Tochter, während 


In einem Kauf⸗ 


4 


1 


4 


7 


* 


der Vater hoffnungslos darnieder liegt. G. 
hatte die Ofenklappe ſo konſtruirt, daß dieſelbe 
von außen ſchwer bemerkbar war und daher 
dei einer Reviſion nicht entdeckt werden konnte. 

Mohrungen, 28. Februar. Auch zu 
Georgenthal iſt geſtern eine Frau D. an 
Trichinoſis erkrankt, nachdem ſie, wie mehrere 


Familien in Saalfeld, Wurſt von einem mit 


Trichinen behafteten Schweine des Beſitzers 
Stahlberg zu Motitten gegeſſen hatte. 
Königsberg, 28. Februar. Mit Wein 
für's Leben verſorgt iſt ein gegenwärtig hier 
befindlicher Bauunternehmer aus Wirballen, 
welcher früher längere Zeit in Rumänien gelebt 
und dort Bauten ausgeführt hatte. In Rumänien 
ſcheinen die Verhältniſſe nicht anders zu liegen 
als bei uns in Königsberg; auch dort kann 
man beim Häuſerbau ſein Geld leicht verlieren, 
und ſo hatte jener Unternehmer noch mehrere 
Tauſend Mark von einem dortigen Weinbergs⸗ 
befiger zu erhalten. Dieſer vertröſtete von 
Jahr zu Jahr, endlich ſchrieb er, Geld habe 
er nicht, er wolle jedoch ſeine Schuld in Wein 
bezahlen. Der Bauunternehmer dachte ſich, es 
ſei beſſer, den Wein zu nehmen, als garnichts 
zu bekommen und ging auf den Handel ein. 
Vor wenigen Tagen trafen nun hier über 9000 
Liter Wein aus Rumänien ein, wofür der 
Empfänger ſofort nicht weniger als 3000 Mk. 
an Fracht und Steuer zu zahlen hatte. Nach⸗ 
dem dieſer Schmerz überwunden, ſitzt der 
Unternehmer mit ſeinen Weinſchätzen da und 


kann fie nicht verwerthen. Er will den Wein 


ganz oder theilweiſe hier in Königsberg ver⸗ 
kaufen; das Getränk ſoll ja auch ſehr gut ſein, 
indeſſen iſt „Rumäniſcher Wein“ denn doch eine 
ſo ſeltene Marke, daß ſich ſchwerlich viel Ab⸗ 
nehmer finden werden. Jedenfalls hat der 
Unternehmer das für durſtige Seelen ſehr er⸗ 
hebende Bewußtſein, auf Generationen mit 
Wein verſorgt zu ſein. 

Heber den ruſſiſchen Rubel 
bringt die „Weſer Ztg.“ eine recht intereſſante 
Betrachtung, in der es heißt: In 
alten Zeiten, das heißt noch vor vierzig Jahren, 
war in der Vorſtellung der weſteuropäiſchen 
Völker der Rubel das Sinnbild eines unermeß⸗ 
lichen geheimnißvollen Reichthums, von dem die 
wunderbarſten Wirkungen ausgingen, theils 
willkommene, theils unheimliche, — willkommene 
in den Augen der Gaſthofsbeſitzer, der Juweliere, 
der Spielbankpächter und der Halbwelt, ge⸗ 
fürchtete nach dem Dafürhalten der Politiker 
und namentlich der Liberalen. In Dichtung 
und Wahrheit war der vornehme Ruſſe an den 


Platz getreten, den zu Voltaires Zeiten der 


„Mylord“ eingenommen hatte und den heutzutage 
der amerikaniſche Kröſus einnimmt. — Erſchien 
gar der Zar ſelbſt in Berlin oder in London, 
ſo überſtrahlte ſein Aufwand denjenigen der 
Landesherren wie die Sonne die Sterne über⸗ 
ſtrahlt. Wenn die kranke Kaiſerin vor Winters⸗ 
anfang durch Deutſchland fuhr, um die Wärme 
des Südens aufzuſuchen, ſtaunte alle Welt 
über den glänzenden Hofhalt, der an 
ihren Augen vorbeirollte, und der, wie 
man leicht ausrechnete, täglich mehr koſten 
mußte als ein deutſcher General im ganzen 
Jahre. Man wunderte ſich kaum, als einmal, 
im Jahre 1846/47, Kaiſer Nikolaus auf einen 
Zug 120 Milionen franzöſiſche Rente ankaufte, 
um die Zahlungsausgleichung zwiſchen Frankreich 
und Rußland (es war ein Hungerjahr und 
Frankreich hatte Maſſen ruſſiſchen Weizens ge- 
kauft) vor einer Kataſtrophe zu bewahren. Es 
waren jene Zeiten, wo Platen ſein Gedicht 
vom „Rubel auf Reiſen“ verfaßte. Der Rubel 
diente, nach der Meinung der Menſchen, nicht 
blos zur Anſchaffung epikuräiſcher Herrlichkeiten, 
ſondern auch zur Knechtung der Welt, zur 
Ausbreitung und Befeſtigung des moskowitiſchen 
Einfluſſes. Man zweifelte nicht daran, daß, 
abgeſehen von gelegentlichen Beſtechungen, ein 
Heer ruſſiſcher Penſionäre in den Kabinteten, 
den Kanzleien und den Redaktionszimmern des 
Weſtens für den Zaren thätig ſei. Wie die 
Jakobiner von 1793 alle mißliebigen Perſonen 
Söldlinge Pitts nannten, jo glaubte man 
jetzt, daß alle einigermaßen einflußreichen 
Reaktionäre ein Verhältniß zu dem Peters⸗ 
burger Hofbankier hätten. Das finanzielle 
Vermögen Rußlands, ſeine Freunde zu kaufen, 
hätte Niemand in Frage geſtellt, auch der nicht, 
der an dieſe weltumfaſſende Beſtechung nicht 
glaubte. Wie hat ſich das alles geändert! Wie 
verſchieden von jenem Zauber iſt der Eindruck, 
den unſere Generation von dem Worte Rubel 
empfängt! Statt an eine unerſchöpfliche Reich⸗ 
thumsquelle denken wir an ein leckes Faß, aus 
dem unten mehr herausläuft, als oben hinein⸗ 
gegoſſen wird, oder an ein Schiff, daß nur 
mit äußerſter Mühe von der pumpenden Mann⸗ 
ſchaft flott erhalten wird. Freilich hat das 
Wort einen anderen Sinn erhalten. Als Kaiſer 
Nikolaus noch lebte, war der Rubel von Silber 
oder von Gold; wenn man von ihm ſprach, 
ſo hatte man die Vorſtellung von einem un⸗ 
wandelbaren Werthe, der etwa einem deutſchen 
Goldthaler 3 M. 30 Pf. entſprach. Jetzt iſt 
der Rubel ein Papierzettel, der nur fo 
viel Werth hat, wie das Vertrauen des 


Publikums ihm beilegt. 
Geld. 
traut. 


164 M. und noch weniger gezahlt. 
Ziffer drückt ſich die Meinung aus, welche die 


heutige Welt von der Zahlungsfähigkeit und |. 


der Zahlungsbereitwilligkeit Rußlands hegt. 
Es ſind die nämlichen Symptome, die in der 
Geſchichte der franzöſiſchen Aſſignaten, während 
der erſten Stadien ihrer Entwerthung, zu Tage 
traten. 

— — En EEE EIER UN ZU. CVEaan TEE 


Lokales. 
Thorn, den 29. Februar. 


— ear Ober⸗Bürgermeiſter 
Wiſſelinckf hat, wie wir vernehmen, feine 
Verſetzung in den Ruheſtand beantragt. Das 


Scheiden des um das Wohl unſerer Kommune 
hochverdienten Mannes wird in allen Kreiſen 


unſerer Bürgerſchaft ſehr ungern geſehen. 


— [Herrn Aſſeſſſor Möller,] der 


am 1. März feine hieſige Stellung verläßt, 
wurde am Dienſtag von den Mitgliedern der 
ſtädt. Behörden und von ſeinen Freunden 
eine Abſchiedsfeier bereite. Im Saale 
des Schützenhauſes hatten ſich etwa 65 Perſonen 
eingefunden, um dem Scheidenden ein Lebewohl 
zuzurufen. In der kurzen Zeit von 2 Jahren 
hat Herr Möller es verſtanden, ſich nach allen 
Seiten Anerkennung und Freundſchaft zu er⸗ 
werben; auch dem Scheidenden wird der Ab⸗ 
ſchied von Thorn ſchwer, wie er geſtern in be⸗ 
wegten Worten erklärte. 

— [ Patent. !] Herrn Stanislaus Toma⸗ 
szewski in Thorn iſt auf eine Vorrichtung zum 
Feſthalten von Druckletternſätzen ein Patent 
ertheilt worden. 

— 1 Für den Monat 
März erſtreckt ſich die Jagd nur noch auf Auer⸗, 
Birk⸗ und Faſanen⸗Hähne, auf Enten, Trappen, 
Schweifen, wilde Schwäne ꝛc. 

— [Der Entwurf eines bürger⸗ 
lichen Gefegbuds] wird, wie Profeſſor 
Windſcheid in Leipzig jüngſt in einem öffent⸗ 
lichen Vortrage beſonders hervorgehoben hat, 
deutſch reden, zahlreiche Fremdwörter wurden 
vermieden: Obligationen find Schuldverhält⸗ 
niſſe, Ceſſion iſt Uebertragung, Kompenſation 
Aufrechnung, Servituten Dienſtbarkeiten. Selbſt 
der Ausdruck er nicht vorkommen, er 
heißt Rechtsſtreit. as bürgerliche Geſetzbuch 
wird ein Vorbild für eine vernünftige Sprach⸗ 
reinigung ſein. Dagegen hat man keinen An⸗ 
ſtand genommen, die Worte Hypothek und 


Teſtament beizubehalten. 


— [Deutſche Kolonial⸗Ge⸗ 
ſellſchaft.] Wie bereits mitgetheilt, wird 
Herr Garniſonpfarrer Rühle am 1. März, 
Abends 8 Uhr, im Saale des Schützenhauſes 
einen Vortrag halten über Krapf und Rebmann, 
die beiden erſten Vertreter des Deutſchthums 
an der Oſtküſte Afrikas. Einem Werke „San⸗ 
ſibar und das deutſche Oſtafrika“ (Weſtphal⸗ 
Weimar) entnehmen wir über die Genannten 
Folgendes: Die deutſchen Miſſionäre Krapf, 
Erhardt und Rebmann drangen als 
die erſten Erforſcher ins Innere Oſtafrikas vor. 
Der letztere war es, der 1848 den gewaltigen 
Berg Kilima Niſcharo entdeckte, deſſen Gipfel 
ewigen Schnee trägt; Krapf erblickte denſelben, 
ſowie einen anderen Schneegipfel, den Kenia, 
auf ſeinen Reiſen der Jahre 1848 bis 1850. 
Nach ihren Erkundigungen bei den Eingeborenen 
brachten dieſe Miſſionäre ferner die wichtige 
Mittheilung, daß man beim Vordringen nach 
dem tieferen Innern Oſtafrikas auf einen großen 
See ſtoße, oder vielmehr geradezu ein Binnen⸗ 
meer; auf ihrer berühmten Karte von Oſtafrika 
wurde zum erſtenmal das „Ukerewe⸗ Meer“ in 
jener gewaltigen Erſtreckung dargeſtellt. 

— lEin großer Hund) fiel heute 
Mittag auf dem Eiſe der Weichſel mehrere 
Paſſanten an und zerriß u. A. einem Offizier 
den Mantel. Es wäre zu wünſchen, daß auch 
unſere Polizei⸗Verwaltung, wie das bereits in 
anderen Städten geſchehen iſt, Beſtimmungen 
erließe, durch welche verboten wird, große 
Hunde frei umher laufen zu laſſen. 

— [Gefunden] in der Breitenſtraße 
und in der Kulmerſtraße je ein Schlüſſel. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— lPolizeiliches.] Verhaftet find 
9 Perſonen. — Ein Arbeiter ſtahl von dem um 
den neuſtädtiſchen katholiſchen Kirchhof geführten 
Zaun ein Brett und verbrauchte daſſelbe zu 
Brennzwecken. Seine Beſtrafung iſt in die 
Wege geleitet. — Die vielfach vorbeſtraften 
Schulmädchen Antonie Soyka, Martha Dom⸗ 
browska und Franziska Kowalska ſchlichen ſich 
geſtern in das Geſchäft des Herrn 
Lange, Cliſabethſtraße, und ſtahlen dort 
zwei Schwingen, in welchem ſich etwa 22 Mk. 
baares Geld, Poſtkarten und verſchiedene andere 
Poſtwerthzeichen befanden. Die Poſtwerthzeichen 
wurden verkauft, der Erlös und das geſtohlene 
Geld vertheilt. Die jugendlichen Diebinnen 
kauften Naſchwaaren und Spielſachen, letztere 


Einwechſeln kann man 
ihn nicht; man kann ihn nur im freien Verkehr 
vertauſchen, gegen Waare oder gegen baares 
Und dann entdeckt man, daß die Welt, 
der Verkäufer, der Geldwechsler, dieſem Rubel⸗ 
zettel nur den halben Werth des Rubels zu- 
An der Berliner Börſe werden für 
eine Hundertrubelnote nicht 330, ſondern nur 
In dieſer 


und ein Theil des geſtohlenen Geldes wurde 
bei ihnen heute vorgefunden. — (Die Ueber⸗ 
führung dieſer ungerathenen Mädchen in eine 
Beſſerungsanſtalt wäre wirklich wünſchenswerth.) 

— Von der Weichſel.] Heutiger 


Waſſerſtand 0,96 Mtr. 


Die Wirbelſturm- Aataſtrophe 
in Alinois. 


ſuchte, mitgetheilt: 


große Dunkelheit eintrat. 


graben. 
2 Meilen von Oſten nach Weſten. 
liche Theil blieb unverſehrt. 
Geſchäftstheil, 


riethen in Brand 


vermehrte die Schrecken der Lage. In 
allen Richtungen hörte man das Weh⸗ 
klagen und die Seufzer. Zwei Kirchen 


waren zu Trümmerhaufen geworden. Die 
öffentliche Schule und das Hotel waren ver⸗ 
ſchwunden und von einer langen Reihe von 
Geſchäftshäuſern an einer Seite des Square 
Die 
Stadt ſah aus, als ob ſie von einem Erdbeben 
Die Ueberlebenden 


war auch nicht eins ſtehen geblieben. 


heimgeſucht worden wäre. 
mußten die Verwundeten und Sterbenden im 
Stiche laſſen, um die Flammen zu bekämpfen, 
welche erſt nach Verlauf mehrerer Stunden be⸗ 
wältigt wurden. So weitman weiß, beträgt die 
Zahl der Todten 41, während die der Verwundeten 
nach Hunderten zählt. Die Szenen, welche ſich um 
Mitternacht abſpielten, waren beſonders traurig. 
Männer, Frauen und Knaben gruben in den 
Trümmerhaufen, um die unter denſelben Be⸗ 
grabenen hervorzuziehen. Ueberall drangen die 
Nothſchreie hervor. Auf einigen Straßen, wo 
der Wirbelwind ohne Hinderniſſe ſeine Kraft 
entfaltet hatte, lagen die Todten blutbedeckt im 
warmen Regen. Dabei war der Himmel in 
Folge der Feuersbrunſt blutroth und der Wind 
trieb die glühenden Funken durch die Luft. 
Viele der Ueberlebendrn dachten an nichts, als 
ſich ſelbſt. Die Flammen hinter ſich und rings⸗ 
herum, flohen ſie von Schrecken ergriffen über 
die Körper der Todten und Verwundeten und 
die Maſſen der Ruinen. Stundenlang ſchien es, 
als ob die unglücklichen Opfer an der Stelle, 
wo ſie lagen, verbrennen würden. Später in 
der Nacht wurden jedoch die Ueberlebenden be⸗ 
herzter und ſtürzten ſich in die Trümmer, wo 
eine große Menge Hilfloſer ächzend und betend 
lag. Fackeln, Laternen und Lampen flackerten 
über der öden Strecke, ſo weit das Auge blicken 
konnte. Die Todten und Verwundeten konnten 
nicht identifizirt werden, da fie fo entſetzlich 
verſtümmelt waren. An einigen Stellen wurden 
die Häuſer umgeweht, als ob fie Kartenhäuſer 
geweſen wären. Ganze Familien wurden unter 
ihrem eigenen Dache begraben.“ 


Kleine Chronik. 


Breslau. Ein ſchrecklicher Tod ereilte in dieſen 
Tagen die in der Großen Fürftenftraße wohnende 33 
Jahre alte Stickerin Marie Freitag. Vor dem Zubette⸗ 
gehen ſchraubte ſie die Flamme ihrer Petroleumlampe 
herab und blies alsdann von oben in den Cylinder 
1 55 um die Flamme zum Auslöſchen zu bringen. 

n demſelben Augenblick explodirte die Lampe und das 
brennende Petroleum ergoß ſich über die Kleider des 
Mädchens, ſo daß dieſe im Moment in hellen Flammen 
ſtanden. Die Bedauernswerthe erlitt außerordentlich 
ſchwere Brandwunden; einzelne Theile ihres Körpers 
waren ſogar bereits verkohlt, ehe Hilfe kam. Die 
Leidende wurde etliche Stunden ſpäter in der königlichen 
Klinik von ihren unſäglichen Qualen erlöſt. 


— —9—————ñ— ͤ—T'̈ñxñ—————..jꝙ5—ðð—»— EEE. 


Handels- Nachrichten. 


Petersburg, 27. Februar. Die Große Ruſſiſche 
Eiſenbahngeſellſchaft ſoll beſchloſſen haben, ihre Loko⸗ 
motiven nicht mehr mit Holz zu heizen. Eine ganze 
Reihe von Verſuchen hat bewieſen, daß Kohlenheizung 
weit vortheilhafter als Holzheizung iſt. Die Kramſta⸗ 
ſchen Kohlenbergwerke in Sosnowice ſollen bereits 
einen Auftrag auf die Lieferung von 480000 Pud 
Kohlen erhalten haben. Die Lieferung beginnt aller 
Wahrſcheinlichkeit nach im Monat Mai. Mit der 
Kompagnie Kramſta konkurrirt um die Beſtellung die 
franzöſiſch⸗ italieniſche Geſellſchaft im Weichſelgediete. 
Es wäre nur im Intereſſe der ruffifchen Wälder zu 
wünſchen, daß das Beiſpiel der Großen Ruſſiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft bald Nachahmung fände. (P. Z.) 


Submiſſions⸗ Termine. 
Abtheilungs-Baumeiſter Elten in Inowrazlaw. 
Vergebung der Lieferung von 217 Kudikmkr. ge 
ſprengten Feldſteinen und 133,5 Tanſend Ziegel⸗ 
ſteinen zum Erweiterungsbau des Lokomotiv- 
ſchuppens auf Bahnhof Inowrazlaw. Angebote 
bis 10 März, Vorm. 11 Uhr. 


Aus Newyork werden der „Daily News“ 
die folgenden Einzelheiten über den furchtbaren 
Wirbelwind, welcher am Sonntag Nachmittag 
die Stadt Mount Vernon in Illinois heim⸗ 
„Binnen wenigen Minuten 
wurden zwei Drittel von Mount Vernon, einem 
Städtchen von etwa 4000 Einwohnern, buch⸗ 
ſtäblich dem Erdboden gleich gemacht. Es hatte 
eine Weile geblitzt und geregnet, als plötzlich 
ein rollendes Geräuſch vernehmbar wurde und 
eine dichte ſchwarze Wolke, welche die Erde zu 
berühren ſchien, fich über der Stadt zeigte und 
Sobald die Wolke 
vorüber war, hellte ſich der Himmel auf und 
die Ueberlebenden ſahen die entſetzlichen Ver⸗ 
heerungen, welche der Sturm angerichtet hatte. 
Hunderte von Häuſern waren umgeweht und 
viele Leute waren unter den Trümmern be 
Die Stadt erſtreckt ſich ungefähr über 
Der weſt⸗ 
Faſt der ganze 
welcher den Namen Square 
führt, wurde völlig zerſtört. Die Trümmer ge⸗ 
und die Feuersbrunſt 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 29. Februar. 


Fonds: ruhig. 23. Fed. 
Ruſſiſche Banknoten 163,60 ] 163,75 
Warſchan 8 Tage 163,50 | 163,50 
Pr. 4%, Conſols 106,90 | 106,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 49,50 49,60 

do. iquid. Pfandbriefe 44,70 | 44,70 

Weftpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 98,70 98,60 

Credit⸗Aktien per 100 Gulden. . 138,40 138,75 

Defterr. Banknoten 160,60 | 160,55 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 193,50 | 193,1@ 

Weizen: gelb April-Mai 161,00 | 160,5@ 

Juni⸗Juli 165,00 | 164,50 
Loco in New⸗Pork 90 Æ7wÜ 90. 
Roggen: loco 113,06 113,00 
April⸗Mai 118,70 ] 118,20 
Mai⸗Juni 120,70 | 120,20 
Juni-Juli 122,70 | 122,26 
NRübdt: April-Mai 44,30 | 44,36 
September-DOftober 45,10 45,20 
Spiritus: loco verftenert 96,60 | 96,60 
do. mit TOM. Steuer 29,60 29,60 
do. mit 50 M. do. 47,90 47, 


April⸗Mai verſteuert 
Wechſel⸗Diskont 3 5 


Lombard-Zinsfuß für deutſche 
Staats-Aul. 3 


A für andere Effekten 4%, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 29. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 49,00 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 27,50 „ —— „ 
Februar —.— Bf., 4700 „ —.— „ 

a r 27,50 1 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 28. Februar. 

Weizen kleines Angebot, inländiſcher ſchwerer 
Verkauf, Preiſe ſchwach behauptet. Tranfit wenig zu⸗ 
geführt, unverändert. Bezahlt inländiſcher hellbunt 
122 Pfd. 145 Mk., 130% Pfd. 155 Mk., hochbunt 
128 Pfd. 154 Mk., roth 130 Pfd. 152 Mk., polni⸗ 
ſcher Tranfit gutbunt 125 Pfd. 120 Mk., 130/1 Pfd. 
126 Mk., hellbunt 1234 Pfd. 121 Mk., 129/30 Pfd. 
127 Mk., hochbunt 129 Pfd. 128 Mk. 

Roggen inländiſcher unverändert, Tranfit flauer. 
Bezahlt inländiſcher 120,1 Pfd., 121 Pfd. und 122 
Pfd. 99 Mk., 124 Pfd. und 125 Pfd. 100 Mk., polni⸗ 
ſcher Tranſit 122 Pfd. 72 Mk. 

Gerſte große 112—115 Pfd. 100 —105 Mk., kleine 
111/12 Pfd. 96 Mk., ruſſiſche 112—120 Pfd. 84—85 
Mk., Futter⸗ tranſit 73—75 Mk. 

Erbſen weiße Koch⸗ tranfit 90 Mk., Futter⸗ 
tranfit 85 Mark. 

Hafer inländ. 97 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. 3—3,90 Mk. 

Rohzucker ruhig, geſchäftslos. 
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Celegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


San Remo, 28. Februar, Abends 
elf Uhr. Der Kronprinz verbrachte 
einen ziemlich guten Tag, blieb aber 
im Zimmer. Athmen lei ' 
unverändert. 

Berlin, 29. Februar. Im Ab⸗ 
geordnetenhauſe fand heute die erſte 
Berathung des Antrags Arenberg 
betreffs der Korporationsrechte der 
kirchlichen Körperſchaften ſtatt. Nach⸗ 
dem Arenberg den Antrag begründet, 
erklärte der Kultusminiſter, die Re⸗ 
gierung beabſichtige eine Novelle ein⸗ 

bringen, wodurch den geiſtlichen 


iederlaſſungen, welche zugelaſſen 
ſeien, Korporatiousrechte gegeben 
werden. Auf Erſuchen Arenbergs 


wird ſein Antrag von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt. 


Verfälſchte ſchwarze Seide. 
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter⸗ 
läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. 
— Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 
bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen 
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbftoff 
erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt 
ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der 
ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten 
nicht. Das Seidenfabrik⸗Depot von G. Henne- 
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich verſendet gern 


Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an Jeder⸗ 
mann, und liefert einzelne Roben und ganze Stücke 
zollfrei in's Haus. 


Die Kunst glücklich zu sein, das ist 
der wahre Stein der Weis n, welchen die Alchi- 
misten des Mittelalters suchten, den alle philo- 
sophischen Systeme zu finden hoffen und dem ein 
Jeder nachjagt, dern die unbezwingliche Sehnsucht 
nach Glück die Seele erfüllt. Sehr verschieden- 
artig freilich ist das, was die Menschen ihr Glück 
nennen, und gar Viele verstehen darunter nichts 
weiter, als Geld und Gut, Glanz und Macht. Die 
Vorbedingung für jedes wahre Glück, mag es nun 
wie immer gesinItet sein, ist unter llen Umständen 
ein gesunder Körper. Nur der gesunde Mensah 
kann alle Gaben des Glückes geniessen, und zur 
vollkommenen Gesundheit gehört in allererster 
Linie auch e ne regelmässige Verdauung. Hier alle 
lästigen und meist sehr schmerzhaften Störungen 
fernzuhalten, das ist die grosse Aufgube, welche 
zu lösen die ächten Apotheker Rich. Brandt'schen 
S hweiserpillen (in den Apotheken à Schachtel 
M. 1 erhältlich) nach der Ansicht aller Sach- 
verständigen am meisten berufen sind. Man achte 
auf den Namenszug Rich, Brandt's im weissen 
Kreuz der Etiquette. 


t, Auswurf 


Nachſtehende Bekanntmachung: 


Gemäß § 3, 5 und 7 des Geſetzes, betreffend Aenderungen der Wehrpflicht, vom 
11. Februar 1888, dauert die Verpflichtung zum Dienſt in der Landwehr 2. Aufgebots 
bis zum 31. März De Kalenderjahres, in welchem das 39. Lebensjahr vollendet 
wird. — Der Eintritt in die Landwehr 2. Aufgebots erfolgt: 
a. nach abgeleifteter Dienſtpflicht in der Landwehr 1. Aufgebots; 9 
b. Br la Reſerviſten, welche geübt haben, nach abgeleiſteter Grjat - Reſerve - 
icht 


Die zur | 


Die Verſetzung aus der Landwehr 1. Aufgebots, beziehungsweiſe der Erſatz⸗Reſerve 
in die Landwehr 2. Aufgebots, erfolgt im Frieden bei den nächſten auf Erfüllung der 
betreffenden Dienſtzeit folgenden Frühjahrs⸗Kontrol⸗Verſammlungen. 

Zur erſtmaligen Aufſtellung der Liſten haben ſich die⸗ 77 
jenigen im Jahre 1850 oder ſpäter gebornen Perſonen, welche 
nach abgeleiſteter geſetzlicher Dienſtpflicht im ſtehenden Heere 
und der Landwehr, beziehungsweiſe als geübte Erſatz⸗Reſer⸗ 
viſten nach Ablauf der Erſatzreſervepflicht bereits zum Land⸗ 
ſturm entlaſſen ſind, innerhalb 4 Wochen nach Inkrafttreten 
dieſes Geſetzes (bis zum 13. März d. J.) ſchriftlich oder 
mündlich unter Vorlage ihrer Militärpapiere, ſoweit dieſe 
noch vorhanden ſind, im Stationsort der betreffenden Land⸗ 
wehr⸗Kompagnie zu melden. 

Bei Unterlaffung der Meldung kommen die Beſtimmungeu des $ 67 des Reichs⸗ 
Militärgeſetzes in Anwendung. 

Die vorſtehend feſtgeſetzte Meldefriſt wird für die davon betroffenen Perſonen, 
welche ſich außerhalb Deutſchlands, beziehungsweiſe auf Seereiſen befinden, bis zum 
30. September 1888 beziehungsweiſe, wenn dieſelben vor dieſem Zeitpunkt nach Deutſch⸗ 
kand zurückkehren oder bei einem Seemannsamte des Inlandes abgemuſtert werden, bis 
14 Tage nach erfolgter Rückkehr, beziehungsweiſe Abmuſterung verlängert. 

1 Die gemäß § 7 dieſes Geſetzes zur Anwendung kommenden Offiziere, Sanitäts⸗ 
eſſiziere und oberen Militärbeamten, welche ohne ganz invalide zu ſein, nach erfüllter 
Dienſtpflicht verabſchiedet, nunmehr aber zum Eintritt in die Landwehr, beziehungsweiſe 
Seewehr 2. Aufgebots verpflichtet find, haben ihre Anmeldung innerhalb der angeführten 
Friſt bei dem betreffenden Bezirks⸗Kommando zu bewirken. 


Concuts-Maſſe 


gehörigen Lagerbestände, bestehend in 


Wüſche, Leinen⸗ u. Baumwollwaaren, 
Tnieotagen, Strümpfen, Shlipsen, Schirmen, Taschentücher, 


A lacé- Handschuhen 


werden 


werktäglich von 9—11 Uhr Vormittags und 
von 3—5 Uhr Nachmittags 
gegen gleich haare Zahlung zu Tarpreifen ausverkauft. 


Abtheilung Thorn der 
deutſch. Kolonial- Ge ſellſchaft. 


Heute Donnerſtag, den 1. März, 
Abends 8 Uhr 


E 
Meiner ungünſtigen Geſchäftslage !& 


; Anden zur 17 85 ht Darren 55 1 7 ballen dem een gute a i Schütz 10 
örigen Perſonen, welche nicht unter den § 7 des Geſetzes fallen, treten je nach ihrem 5 5 . ii 
Lebensalter zum Landſturm 1. beziehungsweiſe 2. Aufgebots über. wegen verkaufe zu den billigſten Preiſen am hieſigen Platze A er chutzenhaussaale 
öri a J ri .. 
ei cee der Erſatz⸗Reſerve II. Klaſſe werden Angehörige des Landſturms in nur ree 1 1 en Qualitäten. = Vortrag 
1 Auf Landſturmpflichtige finden bereits im Frieden nachſtehende Beſtimmungen Neuſt. Neuſt. 2 des Herrn Garnifonpfarrer Rühle 
wendung, 5 15 Mart. M. Jacobowski Nachf. Sanft. Z. über 
a. Landſturmpflichtige, welche durch Konſulatsatteſte nachweiſen, daß fie in einem = 12 Krapf und Rebmann 
außeuropäiſchen Lande eine ihren Unterhalt ſichernde Stellung als Kaufmann, 2 die beiden erſten Vertreter des De ti: 
Gewerbetreibender ꝛc. erworben haben, können für die Dauer ihres Aufenthalts = thums an der Oſtküſte Afrikas. utſch⸗ 


außerhalb Europas von der Befolgung des Aufrufs entbunden werden. 

Bezügliche Geſuche find an den Civil⸗Vorſitzenden derjenigen Erſatz⸗ 
Kommiſſion zu richten, in deren Bezirk die Geſuchſteller nach abgeleiſteter 
Dienftpflicht im Heere oder in der Flotte zum Landſturm entlaſſen bdeziehungs⸗ 
weiſe von vornherein (bisher der Erſatz⸗Reſerve zweiter Klaſſe) dem Landſturm 
überwieſen ſind. 

b. Der Ulebertritt aus dem Landſturm erſten Aufgebots in den des zweiten Auf⸗ 
gebots erfolgt mit dem 31. März desjenigen Kalenderjahres, in welchem das 
39. Lebensjahr vollendet wird. Die Landſturmpflicht im zweiten Aufgebot 
erliſcht mit dem vollendeten 45. Lebensjahre, ohne daß es dazu einer beſonderen 
Verfügung bedarf. 

Angehörige der bisherigen Erſatz ⸗Reſerve I. Klaſſe find nunmehr Angehörige der 


Zutritt frei für Jedermann. 


EI 
Im Victoria ⸗ Saal. 


Donnerftag, den 1. März, 
Abends 7½ Uhr: 
Geſammt⸗Gaſtſpiel der 
Liliputaner 


(die berühmten 9 Zwerg : Schau: 


L 
Königl. 178. Preuß. Lotterie 


1. Klaſſe Anfang April. Hierzu empfehle 
Originallooſe / 70 Mk. ½ 35 Mk. ¼ 18 Mk. 


Reſerve. les . 7 et Ba yR ' 20: Mk. d 3 
She Diejenigen der gegenwärtigen Seewehr angehörigen Mannſchaften, welche der⸗ Autheile: Is 7 Mk . = 3a Mk Is» 2 Mk ſpieler mitcheſellſchaft 40 erjonten). 
ſelben von Haufe aus durch die Erfag-Vehörden überwieſen find, werden nunmehr Ange⸗ Verſendung nur gegen Einſendung des Betrages. Die kleine Baronin. 


hörige der Marine Erſatz⸗Reſerve. Die Mannſchaften der Erſatz⸗Reſerve und Marine 
Erſatz⸗Reſerve gehören zum Beurlaubtenſtande und erhalten in Folge hiervon veränderte 
Militär⸗Papiere. 5 . . 

Die Mannſchaften der bisherigen Erſatz⸗Reſerve I. Klaſſe übungspflichtigen und 
nichtübungspflichten haben alljährlich einmal und zwar bei den Frühfahrs⸗Control⸗Ver⸗ 
ſammlungen zu erſcheinen. . 

Die Mannſchaften der Marine-Erjag-Rejerde können alljährlich einmal und zwar 

x Baer zu den im Frühjahr ftattfindenden Control - Verfammlungen, oder infoweit 
Schiffercontrol⸗Verſammlungen ſtattfinden, zu dieſen herangezogen werden. 
Thorn, den 15. Februar 1888. 


Königliches Bezirks⸗Kommando. 


wird hierdurch zur Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 17. Februar 1888. 


Der Magiſtrat. 
VAuktion. SE 


Otto Goldberg in Berlin, Biſchofſtr. 27. 


Hypotheken-Bank-Darlehne 


auf städtische und ländliche Grundstücke unter sehr günstigen Bedingungen 
bei voller baarer Valuta keine Provisionszahlung. 
Anträge nehme entgegen. Alex. v. Chrzanowski-Thorn. 


7 7 k it Eisen- 6 Uhr: 
ianinos, ban bochete renale Dee dee 
Kostenfrei auf mehrwöchentl. Probe. Grütz⸗ Blut⸗ u. 
— Leberwürſtchen 


Preis verzeichnisse franco. Baar oder = 
bei Jul. Rudolph, Schuhmacherſtr. 421. 


15—20 Mk. monatlich ohne An- 
Ein älteres Mädchen 


zahlung. L. Herrmann & Co., 
Pianoforte - Fabrik, Berlin N., Prome- 

wird für die Küche eines kleinen Haushaltes 
und zur Wartung einer Kranken z. 15. April 


nade 5. 
Cordpantofltlouer nenne 
Lederaufl, an Ri le Re en w 1 
geſucht. Näheres in d. Expedition d. Ztg. 
Eine gute / Geige z. V. Schillerstrasse 406. 


Tuchsohl. M. 0. 80 bis 10, Tuchsch Coraschuhe 
Tiſch u. Stühle verk. Tuchmſtr. 155, Ill. 


orzü 
Gute Gartenerde 


Große Poſſe mit Geſang und Tanz in 
4 Akten von Hans Groß, Muſik von 
8 
Numm. Plätze à 1,50, Saal Entree 

a 75, Gallerie à 50 bei Walter 
- Lambeck. ice 
Synagogen- Gesang - Verein. 
Sonnabend, den 3. März 1888, 
Abends prärife 7½ Uhr 


ctaria-Saal 


6 im Bi Mm 
(Vocal und Inſtrumental) 
unter gütiger Mitwirkung geſezätzter hie: 
. figer Kräfte. 
Billets zu 1 Mark pro Perſon (ohne der 
Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen) ſind von 
Donnerſtag ab bei Herrn Ernst Wittenberg 


zu haben. 
Der Vorſtand. 


Ich habe mich ine 
Rechtsauwa t nieder⸗ 4% . 1 Ni . 
elaſſen und mich mit Herrn 9 5 werde 'ich in dem Sean 
Jufligrath Pancke anuelitt, e se Den Bau Borziglich gufſigende 
23. „ bahnhofs: circa ten 2 
Thorn, d. 23. Februar i 3 Aisen B Snnenn BAAR, Du orſets 1 


Heideman N, 1 eichenen, geschnitzten chef. anne vou 3 Mk. an empfehlen Geschw. Bayer. 


1Liqueurſtänder mit geſchliff. X 
Rechtsanwalt. Uhren, 2 große Oelbilder (Kaiſer u. - 717 FR | Wird zu kaufen geſucht. Anerhletungen 

ir di . kü Kronprinz), 3 eiſ. Oefen, ſämmtliches „Di Pattisons e eee Esplanade. E 
? Für e Vo suche Wirthſchaftsgeräth, Porzellan, Gläſer ht tt Wedition dieſer Zeitung erbeten. — Nur noch bis Sonutag, 4. März. 
ſind im J. Bezirk eingegangen durch die] und um 11½ Uhr das Empfangsgebäude 10 0 WA e& „Vom 1. April I gr. möbl. od. unmöpl, 8 Von heute ab nur 8 

Herren Adolph, Dietrich, Hellmoldt u. D. Wolf: ſelbſt auf Abbruch verſteigern. vorzüglich wirkendes Zim mit od oh. Bek. an eine Dame zu verm. 8 

v. Hrn. Gieldzinski 20 M., Hirſch, Lieut., 5 M., W. Wilckens, Auktionator. Dickel gegen alle Arten Z. erfr. b. H. Barczynski, Gerechteſtr. 278. 8 0 Bolz Meisel's 
Seihte 5 M., Frl. Dewitz 3 M. Zimmer, Gicht und Rheumatismen. I fr- Jimm u. helle Küche vom 1. April Nel TER l = 
Prem.Lieut. 3 M., Frau Johanna Schön Gelegenheits⸗ In Paketen a 1 M. u. halben & 60 Pf. bei zu vermiethen Strobandſtraße Nr. 2— grosses 2 

N 


feld 1 18 H. aa Aa ont 
50 Pf., Frau M., Kunicki 1 M., Wirth 5 SS 
955 N. N. 50 Pf. Rudies 10 M., L. © ma kauf. En 
3 


„V. I M., Schlockwerder 3 M., Moriz 
en a Denen 1 in 2 0 lrappen⸗Wallache, 


Fiebelkorn 1 M. Frl. E. Sturzel 1 M., eirca 5/6“ groß und 6—7 Jahre alt, find 


Eine Wohunng für 120 Thlr. per 
I. April zu vermiethen. Hemplers Hotel. 

Möbl. Zim. u. Kab., jeit 2 Jahren 
von Herrn Aſſeſſor Möller bewohnt, iſt zu 
vermiethen p. 1. März Neuſt. Markt 212 
neben der Konditorei. 


Hugo Claass, Droguenhandlung, 
Butterſtraße in Thorn. 


Stroh- Hunte 


werden zum Waſchen und Moderniſiren 


Hunderte von 
Präparaten, 


Nestend- Hassan. 


Y. 5.6 M. R. H. 2 M. J. G. A, 6 M., reiswürdig zu verkaufen. Dieſelben 50 lebens- 
Keiewes 3 M. Ggſtorowst 3e M. Been, ſind gut zufamntengevaßt und eingefahren, e & El sk eg — Sur | „grobe 
es 3 M., Gaſi a u. Co eigenen ſich als Wagenpferde oder zum choen zanoWsKa. in 1. oder 2. Gage nee 1 pri 15 Figuren. % und Kinder. 


J. C M., Stöhr 3 M., Lubienski u. Co. Hotelwagen oder auch als Rollpferde 
1 M., Frau Kuſel 3 M. Werner 1 M., Näheres in der Expedition dieſes 1 5 5 
— u½ — 


e e e e 
„ „ N 0 2 
a a . Metall⸗ und 
Holzſärge 


10 6 M., Frau Stoß 6 M., 
v. Pagowski 3 M., v. Stablewski 2 M., 
v. Rudolphi 3 M., Krauſe, Oberſt., 3 M., 
Engler 2 M., Frau John 1 M., Louis 

ſowie tuchüberzogene in großer Aus⸗ 
wahl, ferner Beſchläge, Verzierungen, 
Decken, Kiſſen in Mull, Atlas u. Sammet 
bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


Kaliſcher 9 M., Rehberg 3 M., Huhn 5 
M., Domainski 1 M., Ad. Aron 3 M., 
Frau Glicksmann 1 M., Otto Feyerabend 50 
Pf., Mirowski 50 Pf., Dr. Winſelmann 3 M., 
Lewus 2 M., W. Berg 2 M., B. Hozakowski 
R. Przybill, Schillerſtr. 413. 
. 1 * 
Für Zahnleidende. 
Fasbender 5 M., Dr. Meyer 5 M., Mitt. Schmerzloſe Za n- Operation 
— vr * 5 N. Rosen durch lokale Anaestheſie 
odera Centner Kohlen, A. Roſen⸗ 1 2 
hal ı M. 9, Löwenberg 10 M. 2. Künſtl. Zähne u. Plomben. 
2 M., Adolf Bluhm 5 M., M. E. Leiſer 
IM, B Roſenthal 1 M. J. Keil 6 M., 
J. r M. J. 1 3 M., zu nermiethen. J. Murzynski. 
Matthes 1 Gtr. Bohnen C. Danziger 3 M, 1 Woh. v. 4 geräum, Zim., Entree, Veranda 
Mädchenſt. gut Wirthſchaftsräum., 1 Tr. hoch, 
m. etwas Gart., 10 Min. v. d. Stadt, Brom- iſt mit auch ohne Penſion von ſogleich zu in möbl. Zimmer zu vermiethen Neuſt. Gerberitr. 2b. A. Barezykowski. 


3 Pfd. Thee, Marquardt 1 M., Beyrau 1 M., 
Schäche 1 M., a Stoboy 1,50 M., A. 
Peterſilge 2 M., Bernhard Cohn 10 M, Spec.: Goldfüllungen. 
„G. 6 M., Hermann Seelig 2 M., Moritz Grün, Breiteſtraße 456. 
zuſammen 291 M. 50 Pf. 
DI Laufburſche EN 
. N bergerſtr. 340 a für 800 M. jährl. zu verm. vermiethen Schillerſtr. 414, 2 Tr. n. vorn. Markt 147/48, 1 Treppe links. Möbl. Wohng. ſof. z. verm. Brückenſtr. 19 
Für die Redaktion verantwortlich: Guftav Naſcha de in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. S chirmer) in Thorn. 


Entree à Perſon 20 Pfg., Kind 
10 Pfg., Militär ohne Chace 10 Per 


Zu dem 
am Sonnabend, den 3. März, 
Abends 8 Uhr 
im Saale des Museums 
ſtattfindenden 


Maskenball 


ladet ganz ergebenſt ein 


Paul Schulz. 
AZuſchauer à Perſon 50 Big. 


Vorläufige Anzeige! 


Die Maſchinenſtrickerei 


Altſtadt 200 
empfiehlt fih zur Anfertigung von 
Strickarbeiten jeder Art. ug 
Strümpfe z. Anſtricken werden angenommen. 
Lange Kinderſtrümpfe werden auf Wunſch 
mit verſtärktem Knie in 1 und 1 2c. ge⸗ 
arbeitet. Bei Wiederverkäufern von 
beſſeren Strumpf⸗ und Strickwaaren 
findet jeder Wunſch Berückſichtigung. 


Annahme von Strohhüten zur Wäsche 
nach neueſten Facons. 
Geschw. Bayer. 


Ein älteres Fräulein 


ſucht zur ſelbſtſtändigen Führung eines 
Haushalts oder als Stütze der Hausfrau 
von ſofort oder ſpäter Stellung (auch zur 


Vertretung). Näheres in der Exp. d. Ztg. 
„ v. Kl. Gerberſtr. Ay = 7 
mobl. Z imm. Zimmer nebſt Fabinet 
M. (Strobandftt.) 23. f. möblirt, in der 1. Etage, Schiller⸗ 
1 Fam.⸗Wohnung zu vermietben bei] ſtraße 413, zu vermiethen. 
Ad. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 409. I freundl. möbL. Zimmer von Togleih 
Ein freundlich möbliertes Zimmer zu vermiethen Schillerſtr. 410, 2 Tr. 


ini tig eſucht. Von wem, zu erfragen 
bei G. 
1 Wohnung zu vermiethen Bromberger 
Vorſtadt, Ecke Fiſcherei, Parkſtraße 128g. 
Billige Beköſtigung ohne Schlafitelle 
bei 2 55 Segleſſtr. 140, 2 Treppen. 
1 gut m. Zim. zu verm. Neuſt. 147/48, 1. 
ie E. Etage, Altſtädt. Markt Nr. 156, 
von Oſtern und ein Lager⸗Keller von 
ſogleich zu vermiethen. Elise Schulz. 
In meinem neuen Hauſe, 1 Treppe vorne, 
ſind 4 Zimmer, Entree, Küche und Zu⸗ 
behör billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/49. 


2 Familienwohnungen nach vorne 
zu vermiethen Coppernicusſtraße 172/3. 


1 W 1 t tt vom 1. April zu verm. 
IT, bl. Std Tuchmacherſtraße 155. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 287. 

1 fr. Zimmer mit heller Küche vom 1. 
April zu vermiethen Strobandſtr. Nr. 22. 


Sonntag, den 4. März er. 
im Saale d. Wiener Café 
in Mocker 


a (ross. Maskenball. 


Kassenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr 
Alles Uebrige die Plakate. 

, Garderoben find i. reichhaltiger 
Auswahl b. C. F. Holzmann, Gr. 

I zu haben. Das Comitee. 

„ Eine Part.⸗Wohnung, wa 

beſteh. aus 3 Flag Küche u. Zubehr nebſt 

Waſſerleitung, vom 1. April zu vermiethen 


9 


— 


Lambeck 1 M., Gelhorn sen. 2 M., Prof. 
Sohn 20 M., Pommer 3 M., Grundmann. 1 Belgien approb. 
Eine Mittelwohnung 


Böhm 2 M., O. Schielke 1 M., Frau 
Leiſer 1 Ctr. Erbſen, C. B. Dietrich und In Belgien approb. 
ſofort geſucht Segler⸗Straße 144. 


A. Dobrzynski'schen 


